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10. 


Der Urwald von Bialowieza. 
(Beſchluß.) 


Ein achtzigjaͤhriger Waldmann, der dleſer Jagd 
in feinem zehnten Jahre beiwohnte, erzaͤhlt dar⸗ 
uͤber Folgendes: 


Einige Wochen vor der Jagd kamen in Dias 
lowieza mehrere Fremde mit ſchoͤnen Hunden und 
praͤchtigem Jagdgeräth an. Die Forſtbehoͤrde ers 
bielt die Weiſung, ihnen die Gegenden anzugeben, 
in denen die Biſonten am haͤufigſten ſeyen. Die 
Fremden waͤhlten die eine Meile von Bialiwie za 
gelegene Gegend von Auguſtowska und trafen alle 
öthigen Vorkehrungen. Der Koͤnig langte mit 
der erlauchten Familie und dem glaͤnzenden Ge⸗ 


folge 
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folge einen Tag früher an, als die Jagd ſtatt 
haben ſollte. Der Zufammenlauf von Neuange⸗ 
kommenen war ſo groß, daß man Muͤhe hatte, 
ſie im Dorfe Bialowieza zu beherbergen. Die 
Jagd begann. Die koͤnigliche Familie und die 
Großwuͤrdentraͤger, welche fie begleiteten, nahmen 
den Pavillon ein. Die Erlaubniß, das Wild zu 
erlegen, war den Gliedern der koͤniglichen Fami⸗ 
lie vorbehalten. Reich gekleidete Jaͤger luden die 
Gewehre und überreichten fie den Majeſtaͤten und 
Prinzen. Die Koͤnigin erlegte allein 20 Biſon⸗ 
ten, und in den muͤßigen Augenblicken las fie, 
Sie fehlte kein einziges Mal; der Koͤnig ſchoß auch 
meiſterhaft. So wie ein Biſon unter den Schuͤſ⸗ 
fen fiel, blieſen die Jaͤger zu Pferde einen Tuſch. 
Nach beendigter Jagd ließen die Majeftäten die Tro⸗ 
phaͤen der Jagd in geordneten Reihen an ſich 
vorbeiziehen, das erlegte Wild wurde gewogen 
und unter die Bauern vertheilt, Gerade nach 
dieſer Jagd war der Obelisk errichtet worden, 
von dem wir vorhin ſprachen. 


Man erzählt, daß auf einer Jagd, die Sta 
nislaus Auguſt hielt, ein wuͤthender Biſon ſelnen 
Jaͤger zu Pferde angefallen habe; er packte da 
Pferd mit feinen Hoͤrnern und zerſchmetterte es, 
während der Relter ſein Leben nur einem Baum- 
zweige verdankte, an dem er ſich zu halten N 


Geiſtesgegenwart beſaß. 
Die Jagd in diefem Walde muß we 


für den Fremden, der fie zum erſten Male fieht, 
intereſſant ſeyn. Man ſtelle ſich das Schauſpiel 


vor, daß ein Haufen von über 100 Jaͤgern in 


grauer Kleidung mit gruͤnen Aufſchlagen, theils 
u Pferd, theils zu Fuße, bietet; einige führen 
Koppelhunde, andere blaſen mit ihren Hoͤrnern 
in den Wald, während an der andern Seite des 
Dorfes ſich einige hundert Treiber ſammeln, die 
in ihrer braͤunlichen Tracht, in den Sandalen 
aus Baumrinde, mit ihrem wilden Ausſehen, ei⸗ 
nen ungewoͤhnlichen und duͤſtern Anblick haben. 
Bei dieſer Act von Jagd leiten die Forſtbeam⸗ 
ten die ganze Bewegung. Der vollſtaͤndige Jagd⸗ 
zug beſteht gewohnlich aus 40 bis 50 Wagen, 
im Winter Schlitten, und aus Jaͤgern zu Fuße 
und zu Pferde, welche ordnungsmaͤßig auf das ge⸗ 
gebene Signal ab- und auf den angewieſenen Ort 
gehen. Hier angelangt, nehmen die von den Jaͤ⸗ 
gern aufgeſtellten Treibern die Treiblinie ein, waͤh⸗ 
rend die Schuͤtzen ſich auf ihre age begeben. 
Gewöhnlich iſt ein Flintenſchuß das Signal zur 
Eröffnung der Jagd. | 


Wir wollen uns noch einen Augenblick in früs 
here Zeiten verſetzen, wo das Schießgewehr un⸗ 
bekannt, der Biſon noch ſehr häufig und die Jagd 
auf Hochwild eine der vornehmſten Unterhaltun⸗ 
gen und Kriegsuͤbungen war. Die Jagd auf 
den Biſon mußte ehedem eine ganz beſondere Luſt 

eweſen ſeyn, da ſich die Poeten viel mit ihr ber 
chaͤftigten. Zwei im Anfang des 16. Jahrhun- 
N derts 


derts in Krakau gedruckte Gedichte, die jetzt ſehr 
ſelten ſind, beweiſen es. Das eine Gedicht han⸗ 
delt vom Biſon und der Jagd auf dieſes Thier, 
und ward von einem gewiſſen Huſſovlanus für 
den Papſt Leo X. abgefaßt; da aber der heilige 
Vater ploͤtzlich ſtarb, fo wurde das Werk der pol. 
niſchen Koͤnigin Bonne gewidmet; das zweite iſt 
betitelt: „Von der Ankunft der Biſonten“ und 
enthaͤlt eine Tradition uͤber die Ankunft dieſes 
Tbieres im Lande. Dieſe Schriftſteller, fo wie 
Cromerus, Herberſtein, Stella, Gesner u. a. 
beſagen Folgendes uͤber die damals in Litthauen 
und Polen gebraͤuchliche Weiſe, die Biſonten zu 
jagen und zu fangen, An die Grenzen eines mit⸗ 
telmaͤßig dichten Waldes ſtellten ſich die mit Spie⸗ 
ßen bewaffneten Jaͤger hinter Baͤumen, vor den 
Angriffen des Thieres ſicher. So wie der Biſon 


von den Hunden in dieſe Gegend getrieben war, 


fuhr er wuͤthend auf den erſten Jaͤger, dem er 
begegnete, los; dieſer mußte nun, ohne ſich ganz 
zu entbloͤßen, bemuͤht ſeyn, das Thier mit ſel⸗ 
nem Spleß zu treffen, waͤhrend ein zweiter Ji - 
ger es mit Schreien reizte und ihm auf dieſelbe 
Weiſe Stoͤße beibrachte, bis der Biſon durch zu 
großen Blutverluſt erſchoͤpft zu Boden ſtuͤrzte. 
Ereignet es ſich, daß das Thier einen Jaͤger u 
ſtark anfällt, fo wirft dieſer eine rothe Muͤtze vor 
und rettet ſich, waͤhrend der Biſon wuͤthend dar⸗ 
über berfalt. Bei großen Jagden umgab man 
den Diſtrikt, worin die Biſonten ſich befanden, 


mit Bauern, errichtete eine Mauer von a 
und 


U 
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und eine Art von Amphitheater fuͤr die Zuſchau⸗ 
er. Hierauf wurde die Jagd, wie erwähnt, mit 
Spießen begangen. Sigismund der Große, Fürſt 
von kitthauen (1440), ließ einen rothgekleideten 
Verbrecher den Angriffen der Biſonten ausſetzen; 
ſie riſſen ihn natürlich in Stuͤcke. Die Königin 
Helene von Polen, Gemahlin des Koͤnigs Alex⸗ 
ander, hätte auf einer ſolchen Jagd beinahe ihr 
Leben verloren, indem mehrere Biſonten uͤber das 
Amphitheater herfielen, wobei daſſelbe zufammen- 
ſtürzte und die Königin nur mit Muͤhe gerettet 
werden konnte. In Podolien macht man auf die 
Biſonten zu Pferde Jagd. Eine Menge gutbe⸗ 
rittene Leute, mit Wurſſpießen, Bogen und Pfeis 
len bewaffnet, umgeben von weitem eine Biſon⸗ 
eerde; der von den Jaͤgern gebildete Kreis wird 
allmaͤlig enger gemacht, und ſo wie ein Biſon 
ſich von der Heerde entfernt, fo nähere ſich ihm 
ein Reiter, um ihn zu reizen, indem er einen 
Pfeil auf ihn abſchießt oder ihm einen Wurfſpieß 
in den eib ſtoͤßt; das erzuͤrnte Thier ſtürzt auf 
ſeinen Feind los, der die Flucht ergreift; bier» 
auf verfolgt ihn ein zweiter Jäger, und der Bi, 
ſon wird ſo lange gequält, bis er fällt. Um eis 
nen Biſon lebendig zu fangen, wird Folgendes 
in Anwendung gebracht. Waͤhrend ſtarken Schnees 
wo dem Thier die Weide fehlt, waͤhlt man in den 
vom Biſon beſuchten Gegenden einen jungen bieg⸗ 
ſamen Baum, den man bis auf die Erde biegt, 
ya an einem Pfahl auf dem Gipfel des Baums 
efeftige man eine Schlinge, über der ein Bund 
Heu 
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Heu auf die Weife angebracht iſt, daß, um da⸗ 
zu zu gelangen, der Biſon feinen Kopf durch 
die Schlinge ſtecken muß. Bei der geringſten 
Bewegung, welche das Thier macht, um ſich der 
Nahrung zu bemaͤchtigen, richtet ſich der Baum 
auf und der in der Schlinge gefangene Biſon fällt 
lebend in die Hände der auf den Selten verbor⸗ 


genen Jaͤger. 


Diefe und aͤhnliche Kuͤnſte wurden in Anwen⸗ 
dung gebracht, um ſich des Biſons lebendig oder 
todt zu bemaͤchtigen; auch ließ man ihn im Win⸗ 
ter in leicht mit Buſchwerk bedeckte Gräben fal⸗ 
len. In jenen laͤngſt verſtrichenen Zeiten ergaben 
ſich die ſarmatiſchen Fuͤrſten mit großer Leiden⸗ 
ſchaft der Biſonjagd; dafuͤr ſprechen nicht allein 
einige Natlonalgeſaͤnge, die ſich über dieſe Jagd 
im Munde des Volkes noch erhalten haben, ſon⸗ 
dern auch gewiſſe eigenthüͤmliche Gebraͤuche und 
Regeln, die man am Hofe der alten Könige von 
Polen in Bezug auf die Art, den auf die koͤnig⸗ 
liche Tafel gebrachten Biſonbraten zu zerlegen, 
beobachtete. K 


Eine Verordnung des Kalſers Alexanders, St. 

Petersburg den 10. October 1802, worin er ber. 

bietet, dieſe Biſonten weder zu koͤdten, no zu 

beunruhlgen, hat dieſes Thler ſeither vor dem 

gaͤnzlichen Untergange geſchüuͤtzt, und es gehört ſelt. 

dem die beſondere Bewilligung des Kalſers dazu, 
1 N 


um eines diefer Thiere zu 


= 2 m 
Stizsen ans Spanien 


1) Fahrt nad dem Prado. 
Der berühmte Prado, der Mall oder Prater 
Modrids, iſt zwor weltbekannt; doch moͤchten 
nachſtehende Schilderungen eines Spaniers und 
eines Amerikaners dem Leſer Intereſſe abgewin⸗ 
nen. 


Der Abend war beſonders ſchön und daher auch 
dos Zuſtroͤmen des Volkes ſehr ſtark. Die bril⸗ 
lanten Equipagen roliten prächtig dahin, während 
ſich der große Saal mit Fußgängern jeden Stan⸗ 
des fuͤllte. Dle ſchoͤnen marmornen Springbrun⸗ 

nen, die den Platz leren, warfen ihr klares 
ſchaͤumendes Naß hoch empor und trugen das ih⸗ 

rige bel, der kuſt die, angenehme Friſche zu ge⸗ 
ben, die in den ſuͤdlichen Climaten fo erwuͤnſcht 
iſt. Die Wagen, an Zahl einige hundert, ſind 
von der mannigfaltigften Art; unter ihnen zeich- 
nen ſich als die eleganteſten die des diplomatiſchen 
Corps aus, mit reichverbraͤmtem Kutſchern und 
Bedlenten, auch Jaͤgern mlt ſchimmernden Epau⸗ 
letts, Hirſchfaͤngern und dreleckigen Huͤten von 
ruͤnen oder weißen Federn umwallt. Die mei⸗ 
ſten Kutſchen find jedoch noch nach altem fpanifthen 
Styl, nicht ſehr verfchieden von den zuerſt durch 
Joauna die Thoͤrichte eingeführten Equipagen. 
Der Kaſten iſt viereckig und ſteif, in chineſiſchem 
Geſchmack, einer Theekiſte nicht unaͤhnlich bemalt. 
Dieſer Kaſten Hänge in ledernen Riemen, 1 
re 


ihre einzige Schnellkraft von ihrer Lange nehmen, 
weßhalb ſie ſo weit aus einander ſtehen, daß ſie 
kaum dieſem Vehikel anzugehoͤren ſcheinen. Da 
dieſe Urgroßvater ⸗Kutſchen lange vor, der 
Einfuͤhrung von Umſchlagtritten gebaut ſind, ſo 
wird das Ein und Ausſteigen durch einen klei⸗ 
nen dreibeinigen Schemel bewirkt, der hinten an 
einem Riemen haͤngt und wenn der Wagen haͤlt, 
ſogleich von dem Bedienten unter den Schlag ges 
ſetzt wird. Dieſes ſonderbare Fuhrwerk ziehen ge⸗ 
wöhnlich zwei fette langohrige Maulthiere, die 
Maͤhnen und den Schweif phantaſtiſch zugeſtutzt 
und von einem uralten Poſtillon in furchtbaren 
Courierſtiefeln und nicht minder furchtbarem drei⸗ 
eckigen Wachstuch⸗Hut geziert. 


Nichts kann ſchoͤner ſeyn, als die Ausſicht von 
dem Springbrunnen der Enbele am Nachmittag 
eines der heiteren Feſte. Nach hinten liegt das 
Thor Recoletos am Ende einer Allee von Baͤu— 
men, rechts ein Huͤgel, der in der Straße von 
Alcala nach dem Thor der Sonne fuͤhrt, links 
dieſelbe Straße, in einem zweiten Aufgang, von 
dem edlen Triumphbogen geſchloſſen. Der ganze 
Weg iſt gedränge mit Soldaten in verſchiedenen 
Uniſormen und mit Volk in maleriſchen Trachten 
7 allen Theilen des Koͤnigreichs. Der Saal 
ſt zum Erdruͤcken voll, während man in der Ent⸗ 
fernung durch die Viſtas der Baͤume Theile des 
Muſeums und des botaniſchen Gartens erblickt 


und dazwi e 
zwiſchen ſteht Neptun, bal a igeworſenen 
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geworfenen Schaum verdeckt, wie er ſeine Waſ⸗ 
ſerpferde antreibt. In dieſer Umgebung iſt die 
Ankunft des Königs, der von einem nirgends in 
Europa ähnlichen Gepraͤnge umgeben wird, die 
Krone des Schauſpiels. Sein Nahen verfünden 
von Weitem die Trommeln und Trompeten, ſo 
wie er an den verſchiedenen Wachthaͤuſern am We⸗ 
ge vorbeifährtz die unmittelbare Ankunft bezeichnet 
ein Vorreiter, der, ohne ſich rechts oder links 
umzuſchauen, die gerade Straße reitet, die ſein 
Herr kommen wird. Nun ſorengt ein Trupp junger 
Edelleute, von der Leibgarde, auf ſchoͤnen Roſſen 
der Marftälle, meiſt von der Zucht von Aranjuez, 
daher und gleich auf ſie ſolgt der vergoldete Wagen 
Sr. Majeftät, mit ſechs milchweißen Zeltern, in 
vollen fließenden Maͤhnen und Schweifen und mit 
Federn bedeckt; Poſtillions, reich in blauen und 
goldenen Jaͤckchen lenken fie. Drinnen ſießt man 
rechts den König, an feinen Sternen, der blauen 
Schaͤrpe und dem goldenen Vließ um den Hals 
kenntlich. Er ſchaut umher auf die Menge mit 
einem Blick gleichguͤltiger Freundlichkeit und grüße 
ſie mechaniſch mit der Hand, die er beſtaͤndig bis 
zur Naſe erhebt, als wolle er ſich die Fliegen vom 
Geſicht jagen, Zu feiner Lnken ſitzt die Königin, 
Dann kommt Don Carlos, der vermuthliche Thron 
erbe, von ſechs rahmfarbenen Roſſen, ſchoͤner als 
die des Bruders, gezogen. Er grinzt durch ſeinen 
rothen Schnurrbart und erſchreckt die, welche er 
erfreuen will. Neben ihm ſitzt ſeine Gemahlin, 
eine dicke Frau mit ſtarken Augenbraunen. In 

1 dem 


dem dritten Wagen fährt Don Franzisco und feine 
Gemahlin, von fechs edlen Rappen gezogen. Die 
vierte Eguipage nimmt die Portugueza mit ihrem 
jungen Sohn Don Sebaſtian ein; dann kommen 
noch vier bis fünf Kutſchen, jede mit ſechs Maul⸗ 
thieren, mit den Herren und Damen vom Hofe, 
die den Dienſt haben. Den Zug beſchließen wieder 
Cavaliere von der Leibgarde und Dienerſchaft des 
Koͤnigs. Die Ankunft der koͤniglichen Familie haͤlt, 
wie das Vorbeigehen der Hoſtie oder das Erheben 
des Angelus, jeden in der Stellung feſt, worin er 
ſich befindet. Der Weg in der Mitte zwiſchen den 
Wagen iſt auf einmal frei durch den Andrang des 
Reitertrupps und zu beiden Selten halten die Equl⸗ 
pagen, bis Ihre Majeſtaͤt hindurch find, Die Luſt⸗ 
wandelnden wenden das Geſicht nach der Chauſſee, 
die Herren oͤffnen das Embozo der Maͤntel und ziehen 
den Hut, die Damen neigen in voruͤbergehender Ber 
gruͤßung den Faͤcher, der Spaziergang beginnt wieder. 


Die eleganten Madrllenas ſchreiten ſtattlich eln⸗ 
her, handhaben die Fächer bedeutungsvoll und wife 
en die Schönheit des kleinen Fußes mit aller 
Fache eines grätiöfen Trittes zu heben. Auf dle 
eine Seite fälle die koſtbare Mankilla, waͤhrend 
durch die feine Spitze, die den feidenen Schleier ein⸗ 
faßt, das ausdrucksvolle ſchwarze Auge ſchwer ver⸗ 
wundende Blicke auf den kuͤhnen Beſchauer wirft. 
Fremder Tracht bedarf die Spanierin nicht, ‚fie 
liebt mehr die heimiſche; denn die Basqulna und 
die Mantilla ſind doch allein der Anzug, def ur 

eige 
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elgenthümliche ſpaniſche Schoͤnheit aus zeichnet. Un⸗ 
ter den Schönen umher ſieht man reizende Juͤnglin⸗ 
ge in glänzenden Uniformen und eine ziemliche 
Anzahl von Geiſtlichen und Moͤnchen, die der Sce⸗ 
ne einen det bunteſten Wechſel geben. Aber wie 
verſchleden iſt dieſe Menge. Ein geuͤbtes Auge er⸗ 
kennt ſogleich den gereiften Spanier, wie er ſpoͤttiſch 
auf feine bigotten Landsleute herabſteht, waͤhrend 
der vorurtheilsvolle Alte mit einer Art Schauder 
auf die fieht, deren Sieblingswort „Civiliſation“ ihm 
wie Atheismus klingt. Mancher alte Hidalgo von 
der guten Schule ſchleicht mit bochmuͤthigem, doch 
niebergeſchlogenen Blick neben einem untergeordne⸗ 
ten Kloſterbruder, dem er aufmerkſam zuhoͤrt, und 
manche frommen Beatas watſcheln mit ihren ſehr 
augenfällig gehaltenen Roſenkraͤnzen dahin Viele 
laſſen ſich von der unheiligen Menge nicht abhalten, 
ihre Gebete zu ſagen und die Steinchen am Roſen⸗ 
5 abzuzaͤhten. Hinter ihnen gehen junge Maͤd⸗ 
chen, die auf ein ganz anderes Lispeln „ naͤmlich der 
ungen voruͤbergehenden Bewunderer horchen. Der 
ſanfte Abend verwandelt ſich allmaͤhlich in eine milde 
elle Nacht — die ſich für die wolluͤſtigen Klänge der 
Gultarre und die melodiſchen klagenden Stimmen 
der Liebenden eignet. Ploͤtzlich ſcheint das ungeheuere 
Gedränge wie durch einen Zauberſchlag im kuſtwan⸗ 
deln und in lebhaften Geſpraͤchen unterbrochen. Allet 
Blicke wurzeln an der Erde, die Männer mit ente 
bloͤßtem Haupte, den Hut in der Hand, die Frauen 
Mur vorwaͤrts gebeugt, einige das Antlitz mit dem 
Dächer bedeckend und die meiſten mit heruntergeſchla⸗ 


genen 


genen Mantillas. Das Raͤthſel iſt schnell geloͤſt, 
Hunderte von Glocken, in monatonem Rufe, laͤuten 
zur Oration oder zum Ave Maria, und Jedermann 

iſt nun, ſcheinbar oder wirklich, mit der frommen Ue⸗ 
bung beſchaͤftigt. Viele Gruppen bilden ſich, wo ein 
Geiſtlicher oder Greis das Gebet ſpricht. Tauſend 
träge, feierliche Stimmen in betendem Tone belaſten 
die Luft mit gezogenem dumpfen Gemurmel, bis die 

Glocken das Ende verkuͤnden; unzaͤhlige Amens flies 
gen in allen moͤglichen Stimmen: Baß, Alt, So⸗ 
pran ꝛc. umher, wenn das gebieteriſche Intermezzo 
geiſtlicher Pflicht gelöft iſt, und die Promenaden be⸗ 
ginnen wieder unter dem Gruße: „Buenas Noches.““ 
11 


rt 


2) Allerlei Volfsfcenen, 


. 9 
Der Spanier liebt auf Weihnachten fein Truthuhn 
zu effen, und die Paveros, die Treiber ganzer Heer⸗ 
den dieſer Thiere, betreten mit ihren bunten Schwaͤr⸗ 
men die Stadt. Es ſcheint ſeltſam, daß ſo ein einzlr 
ger Mann mit einer einzigen langen Ruthe, Var 
einige hunderte dieſer gefiederten Fußgänger vor fl 
hertreibt, während die lumpigen Gaſſenjungen das 
Gekreiſche und Gekoller mit ihrem Pfeifen und Jauch⸗ 
zen zu einem wahren Mordſpectakel erheben. Da 
Intereſſanteſte an dieſem Schaufpiel iſt, den Genet 
der welſchen Armee zu ſehen, wie ihn beim Eintritt 5 
in die Straßen eine Noth befaͤllt, da die Windungen 
und Ecken, die Kutſchen und Wagen, das ganze Ge 
draͤnge die Führung feiner Schaar ſehr ſchwlerig 
macht. Außerdem weiß der Paveros aus are: 


„ ‚Me 


‚er Feind jede feiner Bewegungen belauert, 
du e e ge eee ee 
wahrzunehmen. Alle Welt liebt in Spanien, beſon⸗ 
ders in Madrid, um dieſe Zeit ein Truthuhn zu effen, 
aber nicht jedermann hat Geld genug, um ſich den 
guten Braten zu kaufen. Der Paveros blickt mit dop⸗ 
pelter Angſt auf die diebiſch ausſehenden Geſichter, 
wie ſich fein Zug durch die Straßen windet; ibre Ge⸗ 

lcrlationen ſchon bezeichnen den guten Appetit zu dle, 
fen Thieren. Da ſtehen fie denn mit gierigen Augen 
ſchon von Weitem an dem Wirehehaufe, in ihre ganz 
zu ſolchen Faͤngen gemachten Mäntel gehülle und er⸗ 
ſehen ſich, zum Entſetzen des armen Verkaͤufers, aus 
ber Ferne ihre Opfer. Der Paveros verdoppelt ſeine 
Wachſamkeit, aber es iſt umſonſt, denn bis er zu der 
Plozuela de la Cebada, dem Feldlager dieſer Heere 
ankommt und fein Haͤuflein Getreuer ͤberzaͤhlt, muß er 
zu feiner eiefen Trauer bemerken, daß ſich mindeſtens 
wei bis drei Dutzend aus dem Staube gemacht haben. 
Kaum zu glauben iſt es, wie viele Bettler es in 
Spanien gibt. Ihre Ruͤhrungsmittel und Kniffe find 
hoͤchſt mannigfaltig. Unter den vielen, oft ſehr males 
riſchen Gruppen ſah man einſt das Bild des Blinden 
und des Lahmen aus der Fabel auf gotteske Art ver⸗ 
wirklicht. Ein großer blinder Mann mit rothen her— 
ausgedrehten Augenliedern, brachte ein ſonderbares 
Weſen auf feinen Schultern fort. Der Kopf trug eis 
nen ungeheuern Hut und die duͤnnen Beine waren 
auf wunderliche Art um den Hals des blinden Hercus 
les verſchlungen. Der obere Kerl verkaufte einen Pack 

Lieder, die von Beiden mit fürchterlichem Gebrüll 
abgeſungen wurden. Hinter ihnen kam ein kranker 
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Efel, mit einem Strick um den Leib des Blinden ges 
bunden und mit ihren Habſeligkeiten beladen, als ob 
fe auf einem Wegzug begriffen wären. Sie ſchienen 
ei ihrer Bereinigung gut zu fahren; der Blinde bes 
wegte ſich von der Stelle und der Kruͤppel wies den 
Weg, ſpaßte mit den andern Bettlern und reckte den 
Hut nach milden Gaben aus Ihre Körper waren 
ſo in eins verſchlungen, daß ſie wie ein Ungeheuer, 
faft wie der fabelhafte Centaur, anzuſehen waren. 
Zu den Plagen Spaniens gehören auch die Lotte, 
rien, Deren gibt es große und kleine von allerlei Ara 
ten. Unter den kleinen zeichnet ſich beſonders die 
Schweinelotterie aus, die als die Joteria moderna 
in Miniatur betrachtet werden kann, da das Loos ſtatt 
zwei Dollars, nur fo viele Quartos koſtet. Dieſe 
Schweinelotterie haͤlt ihren Sitz oder Stand an einer 
Ecke der Puerta del Sol, der Kirche Buen Suceſa 
gegenüber, Hier hat ein Memorialiſto fein Wetter⸗ 
dach gegen die Mauern des Eckladens geſetzt und ver⸗ 
kauft die dooſe. Der Memorlaliſto iſt in Spanien ei 
ne wichtige Perſon; fein Geſchaͤſt iſt, Documente zu 
copiren und Briefe zu ſchrelben, oder Bittſchriſten 
aufzuſetzen, mit allen in der hergebrachten Courtoiſit 
noͤthigen Formeln und Ausdrucken. Da er zu ſchlecht 
bezahlt wird, um ſich ein Bureau einzurichten, fo. be⸗ 
gnüͤgt er ſich mit einer Art gedecktem Kaſten oder Ber’ 
ſchlag, womit er ſich wie eine Schildkroͤte von Ort zu 
Ort bewegt. Doch iſt feine Perſon und fein Cbaral- 
ter nicht fo wandelbar wie fein Gehaͤus. Sieht man 
einen ſolchen Schreiber ſitzen, bald unter einem alten 
dreieckigen Hut und einem ſchwarzen wie Spinnwes 
be duͤnnem Mantel verborgen und emſig befchäftigt,ale 


ge 


ter 10 aͤmliche Schriftzüge von mauriſchem Papler ab⸗ 
zuzeichnen, mit einer Feder, alt genug, daß fie dem Gi» 
de H amete Benengeli beim Niederſchreiben des gebens 
und der Thaten Don Qulxotes gedient haben konnte, 
wie er dann und wann einhaͤlt und die Feder hinters 
rechte Ohr ſchiebt, indeß er ſich an der Kohſpfanne ne» 
ben ſich die Finger waͤrmt oder fein Cigarillo anſteckt 
— ſieht man ihn fo, fo ſollte man glauben, der Me⸗ 
morlaliſto ſäße ſchon hundert Jahre ſo da. Der be⸗ 
ſuchteſte Stand dieſer geringen Schreiber iſt auf der 
Hinterseite der Caſa de Correos. Hier trifft man ſie 
den ganzen Tag zu allen verlangten Öefchäften bereit, 
beſonders um Briefe, die eben von der Poſt kommen, 
u leſen, und Antworten zu ſchreiben, fuͤr ungelehrte 
17 55 dle beldes oder mindeſtens letzteres nicht koͤnnen, a 
woran denn in Spanien kein Mangel iſt. Sie halten 
auch in großer Zahl an den Zugaͤngen zum Palaft 
um Biteſchriften an den Koͤnig, an ſeine Miniſter oder 
an deute vom Hofe aufzufegen. In der That iſt der 
emorialiſt eine hoͤchſt unentbehrliche Perſon, denn 
nichts geſchleht in Spanien ohne die Vermittlung eis 
nes Pro, Memorla's, oder mindeſtets, beſcheiden ge⸗ 
nannt, eines Memotialito's. — Wir kehren zum Thor 
der Sonne zurück. Der Memorialiſt, den wir mei⸗ 
nen, ein abgeſchabter, halbverhungerter Kerl, ſitzt den 
ganzen Tag in ſeinem Kaſten und verkauft Schwei⸗ 
ne- Looſe. Morgens ganz ſteif und erſtarrt, thaut er 
allmaͤhlig gegen Mittag auf, wenn die Sonne hinter 
dem Portal von Buen Suceſo hervorkommt. Nun 
auch ſammeln ſich die Maulaffen und Tagdiebe vom 
Sonnenthor um ihn und nehmen Looſe, oder loben die 
Güte des Schweines, das in einem anderen Verſchlag 
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auf Stroh neben feinem Herrn liegt. Die ſpaniſchen 
Schweine find die beſten in der Welt, und nur in As / 
frifa möchte man, dem Propheten zum Trotz, ihres 
Gleichen finden. Das Lotterie ſchwein iſt immer ſchwarz 
ohne ein anderes Haar, und erſtaunlich ſeiſt, überall 
mit Gruͤbchen, wie mancher wohlgenaͤhrte Herr. Die 
Beine find kurz, ſchmal und nervig, der Kopf ſchoͤn 
und der Schweif gewunden. Der Preis der Loose ifl 
ſo niedrig, daß jeder Bettler an der Ausſpielung Theil 
nehmen kann. Beſonders thun das die Blinden, ge⸗ 
gen die man in Spanien ſehr wohlthaͤtig iſt. Selten 
paffirt einer von dieſen das Sonnenthor, daß er ſich 
nicht durch das Gedraͤnge zum Schreiber machte und 
ſich mit feinem Stock in dem Schweineſtall orientir⸗ 
te. Hat er den Inhaber genugſam befuͤhlt, fo gibt er 
ihm einen derben Knips unter den Bug, um zu pda 
ren, ob er recht ſchrelen kann, denn dieſe armen Schel⸗ 
me haben tauſend Wege, Dinge ausfindig zu machen, 
von denen andre nichts wiſſen. Entſpricht der Erfolg 
der Erwartung, fo kommt er dem Schweine von hin⸗ 
ten bei, kratzt es, kitzelt es an den Rippen und dreht 
ihm den Schweif um, daß es uͤberlaut ſchreit. Um 
den aufgebrachten, nun ebenfalls ſchreienden, giftigen 
Memorlaliſten zu befänftigen, nimmt er geſchwind 
eine Anzahl Looſe. Sind ſie alle weg, ſo werden die 
Nummern mit gebuͤhrender Feierlichkeit gezogen un 
der gluͤckliche Gewinner zieht, gehörig getröftet Über 
die Witze und Spättereien der ärgerlichen Menge, 
mit feinem Gewinne triumphirend davon. 


Redakteur Dr, Ulfert, 
Derleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


10. 
Montag, am 5. Dezember 1831 


Donnerstag den sten December, das Ste Lon. 
zert und Tanz bis 11 Uhr. 5 
Die Vorſteher des Conzert + Vereins, 
Befanntmadung, 

Die Verpflichtung Zur Vertilgung der Raupenneſter 
waͤhrendider Wlatermonate, Bringen wir den hleſigen 
Gatten⸗Elgentbuͤmern und Paͤchtern hierdurch in Erins 
nerung, werden uns von der Er füllung dieſer Pflicht 
überzeugen, und hoffen dieferhalb zu Zwangsmaaßre⸗ 
gein nicht erſt gendrbiget zu werden. 

Brieg, den 29. November 1831. 

Königl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 

e 

Während der Adventszeit werden alle oͤffentll 
Tonzlaſtbarketten vom 1zlen bis zum 25ten a 
deide Tage einſchlleßlich gerechnet, unterſagt. ' 


Hefanntmadung, 

In Schurgaſt ſind einige Erkrankungs⸗ und Sterbe⸗ 
fade an der Cholera, in den letzten Tagen vorgekom 
men. Dtieg, den 27ten November 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Poltzey Amt. 
— 3 — — 

Di Im Webb cs a 93 fall 

Dle eihnachts⸗Termin d. J. faͤllige 
biefiger Stadt olg geen werden 10 N 
merey⸗Stude vom gten bis incl. 2 ſten December c. a. 

mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage, in den Amts⸗ 
ſtunden ausgezahlt. Brieg den 30. Novbr. 1831. 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehende Bekanntmachung 


Zu dem auf den ızten December c. hier anſtehenden 
Kram⸗ und Vlehmarkt ſollen nur Kaͤufer und Verkaͤu⸗ 
fer aus gefunden Orten, welche mit einer Geſundheits— 
Charte verſehen find, Pack- und Buͤndeljuden, ohne 
Unterſchied aber gar nicht zugelaſſen, und eben ſo we⸗ 
nig Händlern mit Betten, Kleidern und Pelzwerk der 
Zutritt geſtattet werden. Loͤwen den 25, Novbr. 1831. 

Der Maglſtrat. 


bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntnlß. 


Brieg, den a9ten November 1831. 
Der Maglſtrat. 
— n d.. — 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
daß zur Verdingung des Neubaues elner Feldſchleuße 
bei Cantersdorff, an den Mindeſtforbernden, eln Lich 
tattons⸗Termin auf den sten December d. J. früh um 
11 Uhr im Raths⸗Seſſionszimmer vor dem Herrn 
Rathsherrn Conrad anberaumt worden iſt; wozu wir 
die approbirten Zimmer meiſter hlermit einladen. 0 

Brieg, den 29ſten November 1831. 0 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Bebufs der Verdingung der Lieferung der zum mar 
giſtratualiſchen Geſchaͤfts - Betriebe erforderlichen 
Schreibmateriallen an den Mindeſtfordernden auf das 
Jahr 1832 haben wir einen Termin auf den 13. Decbr. 
c. a. früh um 11 Ubr vor dem Raths⸗Secretalr Herrn 
Seiffert zu Rathhauſe anberaumt, und laden zu dem 
ſelben Lieferungsluſtige biermit eln, mit dem Velfüͤgen: 
daß die Proben und Bedingungen in den Amtsſtunden 
in unferer Reglſtratur einzuſeben find, 
Brleg den 29, November 1831. 
f Der Magtſtrat. 


DS 
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2 Die Haupt Niederlage vr 
a von 8 
eouis Schleſinger f 
a aus Breslau 2 
empfehlen zu dieſem Brieger Markt in einer Baudery 


baweit dem Rathskeller en gros und en detail ach- Er 
dies Bau de Cologne, Eau de Lavande double, engli- 
Aſchen Opodeldoc zum Einreiben fie Gicht, alle Sorstr 
Aten Parfuͤmerien nach beliebigen Geruch, Macaſſar⸗ſ x 
del, Huile antique, und Pomaden in allen Geer 
Arüchen zur Conſervation für Haare, die feinftenik 
S Lolletten⸗ Seilen, Räacherpulber nabſt Kerzel, wieße 
Hauch andere Gegenſtaͤnde von Galanterie⸗Waaren, er 
Adie ſich zu Weibnachtsgeſchenken eignen. Verkauf zue 
Aden bekannt wohlſeilen Preiſen. Zugleich empfehlere 
Agegen die Cholera die approbirte Raͤucherungs⸗ zer 
Abräparote für Zimmer, aus welchen ſich durch ab⸗ kr 
Awechſelndes Oeffnen und Verſchließen der Krauferr 
Amehr oder minder rauchende Dampf⸗ Duͤnſte nacht? 
2. Belleben entwickeln, deren Einathmen der Bruſt tr. 
Anicht auffällt und uberhaupt auf den menſchlichense 
2 Korper nicht nachtheilig find. Jedes Glas iſt mitty 
4 Gebrauchs « Anweifung verſehen und mit meiner er 


A Firma bezeichnet. * 


GEEBEREEFTEEHEHETETEREEEETEEE 
Bekanntmachun 


Unterzeichneter empfiehlt zum bevorſtehenden Chriſt⸗ 
Markte zu genelgter Abnahme nachſtehende, theils von 
der Leipziger Michaells⸗Meſſe bezogene, theils direkt 
aus Paris und Nurnberg empfangene Waaren, welche 
in bedeutender Anzahl zur Auswahl von heute an aus⸗ 
ſtehen, und ſich zu Weihnachts⸗Geſcheuken und zum 
Angebinde bei Geburts⸗ und Namens tagen vorzüglich 

agnen, als: Pariſer Toiletten, Neceſſalre, Vallſer 
Kördchen, Kaffer, Bonbonnleren, Nähladen, Stamm⸗ 
bücher, Federſcheiden, franzoͤſiſche und deutſche Viſi⸗ 


tenkarten, gemuſterte Papiere und vergolbete Borten 
zu feinen Papparbeiten in den neueſten Muſtern, Strick⸗ 
und Tapeziermuſter, welße Briefpaplere, fo mie in dis 
verſen Farben mit und ohne Malerei, weiße und far⸗ 
bige Bilderbogen, Zeichen buͤcher, Brieftaſchen, Notiz⸗ 
bücher, Buſennadeln, Ringe, Petſchafte Opern⸗Per⸗ 
ſpective, Lorgnetten, Straußfedern, weiße und rofa 
Hutfedern, Parifer und Dresdner Ball» und Hurblus 
men, Diadems, Guirlanden und in Vaſen zu ſtellen, 
Uhrbaͤnder und Hoſentraͤger, Gold⸗Strick⸗ Atlas, und 
andere Perlen, Hals- und Armbänder, Ohrringe, daͤ⸗ 
nlſche, franzoͤſiſche und Altenburger Handſchub für Das 
men, Herrn und Kinder, Strickkoͤrbchen von Seide, 
Leder und Drath, die neueſten Parlſer ſeldne Damen, 
taſchen, Körbchen und Beutel, desgl. feine franzoͤſiſche 
Taſſen mit Malerei und Vergoldung, ſowohl einzeln 
als in Serolcen zu Kaffee und Thee, und Blumenvaſen, 
welße und Berliner Taſſen, engliſche Deſert⸗Teller, 
Thee⸗Serblces von Davemport und Wegwort, fo wle 
Magdeburger Kaffees, Thee- und Tiſchgeſchirre, Berll⸗ 
ner und andere Pfelfenkoͤpfe, auch meerſchaumne, boͤh⸗ 
miſche und ſchleſiſche Glaswaaren, engliſche Meſſer u, 
Scheeren, dergl. auch aus Solingen, Parlſer und chl⸗ 
neſiſche Schminke, achte ſchwarze chlneſiſche Tuſche, 
desgl. verſchledene Sorten andere ſchwarze und far 
e Tuſchen, feine Parifer rothe und ſchwarze Kreide, 
eine Waſſer⸗ und Delfarbe-Waaren, Paſtelle, Tuſch⸗ 
und Farbefaften, Haar und kyoner Pinſel, Landſchaf⸗ 
ten zum Nachzelchnen, Zeichenbuͤcher, Del: und Porzel⸗ 
lan⸗Gemaͤlde, ſchwarze und illumintrte Kupferſtiche, 
Ausſchnitt⸗Bilderbogen, auf Holz zu kleben, ſo w 
ſchwarze Kupferſtiche auf Holz abjureiben, feine 24 5 
te Berliner und engliſche Tabletts mit und obne Mur 
rel, Zuckerdoſen, Brodkoͤrbchen, Leuchter, Rauchtabe 2 
boſen, plattirte Schnupftabaksdoſen, Rauch⸗ und € 
Fa fo wie Altendurger Men mit und o! 
alerel, zu Eigaros, Schnupf⸗ u, Rauchtabak, Op! 
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doſen, Uhren criſo, ſilberne, gewoͤhnliche, Eylinder⸗ 
goldne Damen⸗ fo wle goldene und ſilberne Repetir⸗ u. 
Tiſch⸗Ubren, mit und obne Muſik ächte engliſche und 
franzoͤſiſche Seifen, alle Sorten Parfümerien, Eau 
de Cologne von Fra“ Maria Farina, fo wie auch von 
Stephan Luzzart & Sobn aus Coͤlln, Kin derſpielzeug 
jeder Art, Spiele mit Magnet, Kſtchen mit Figuren 
um Aufſtellen und mit kleinem Handwerkszeug, vers 
ſchledene Arten Thiere von Holz und Papiermache, Pup⸗ 
penrumpfe von beder, fo wle angekleidete Puppen, alle 
Gattungen Puppengeſichter und ganze Köpfe, mit und 
ohne Haͤubchen, Glasaugen, Haarputz, die allerneueſten 
unter haltenden Spiele, Schachteln mit Hausrat, Doͤr⸗ 
fern, Städten, Jagden, große und Heine Baufteinkaften, 
Optiken, mehrere Sorten von Schach⸗ und Voftonfpies 
len, Spiek, Whlſmarken, Würfel, Atrapen, Mundhar⸗ 
monika, Nürnberger kebzelten und mehrere andere Waa⸗ 

ten. Brieg, den 5- Decbr. 1831. 

Carl Frd. Richter, 

am Markt in der goldnen Sonne Nr. 266. 


ur gütigen Beachtung. 
Fur das Jahr 1832 empfehle ich einem bochgeebrten 
Mublikum meinen Journalzirkel, in welchem dle beſten 
ſchoͤnwiſſenſchaltlichen und politiſchen Journale gehal⸗ 
ten werden. Das untenſtebende Verzeichniß wird auf 
das genuͤgenſte das biet geſagte rechtfertigen. Daß 
fich bieſer Zirkel der regeſten Theilnabme erfreut, bes 
weißt, daß er ſelt dem Jahre 1822 beſteht, und mit 
immer groͤßeren Beifall aufgenommen wurde. Um zu 
bethaͤtlgen wie erfreulich mir dies iſt, werden, ohr 
den Refepreiß: zu erhoͤhen noch zwei neue Zeitſchrl“ a 
gehalten werden. 
Die Journale foften im Labenpreiſe, ohne o ere 
nicht undedeutende Koſten 134 Ntblr. 14 ſgr., tre dem 
in aber der Leſebetras ſo billig geſtellt, daß fel. & der 
en; daran Theil nehmen kann. 
r auf ein Jahr den Betrag in voraus bezahlt, 
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gebt 2 Reh. 20 for, für welchen Betrag dem reſp. Le⸗ 
er jebes der unten verzeichneten Journale nur 5 Sgr. 
koſtet, halbjährlich iſt der Betrag 1 Rthr 15 ſgr., vier- 
teljaͤhrlich 25 Sgr. und monatlich 9 Sgr. 

Wer vorziehen ſollte, einzelne Journale zu leſen, 
zahlt für unter 8 Reh. koſtende Journale 15 ſgr., fuͤr 
die über 8 Rth. koſtenden aber 23 ſgr. jahrlich. Die 
Zeitſchriſten werden woͤchentlich zweimal gewechſelt. 

Wer außerhalb Brieg Theil nehmen will, erbält die 
Journale unter denſelben Bedingungen; nachdem ſie 
den Cours durchgangen haben. Iſt aber Gelegenheit, 
ſie an den Wechſeltagen zuruͤckzuſenden, ſo werden die 
reſp. Leſer eben ſo bedient als hier am Orte. 
Minerva. Ein Journal biftorifchen und pofitifchen 

Inhalts. Ladenpreis. 9 Rth. 

Ausland. Ein Tagblatt fuͤr Kunde des geiſtigen und 

ſittlichen Lebens der Voͤlker, redigirt von Det. Lau⸗ 
terbacher. 10 Rth. 15 ſgr. 

Morgenblatt für gebildete Stände von Hauff, 
nebſt Kunſtblatt von Det Schorn und dem Litera⸗ 
turblatt, redigirt von Oct. Wolfgang Menzel ra Ride 


23 ſgr. 
Mone tſchrift neue für Deutſchland, hiſtoriſch po⸗ 
litiſchen Inhalts, herausgegeben von Buchholz. 


9 Ah. 
Originalien aus dem Gebiete der Wahrheit, Kunst, 
Laune und Phantaſſe, redigirt von G. kotz. 7 Rth 


5 ſgr. 0 8 
Geſellſchafter, oder Blätter für Geift und He - 
Herausgegeben von Gubig. Mit den Deiblätter) 
für Kunſt und Gewerbe, und der Bemerker. 9 
Politiſches Journal, nebſt Anzeige von gelchre 
und andern Sachen. Herausgegeben von Koopmann 
5 Rth. 8 for. { dete 
Komet. Ein Unterbaltungsblatt fuͤr die 5 
Leſewelt. Herausgegeben von Oct. C. Herloßſohu · 
11 Rih. 8 ſgr. | ee | 


22 5% 9 
n 


Hesperus. Enzyclopaͤdiſche Zeitschrift für gebildete 
Leſer. 10 Rth. 15 for. = 

Abendzeitung, mit einem Wegweiſer im Gebiete 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Redigirt von G. 

Tb. Hell, nebſt einem artiſtiſchen Notizenblatt von 
Boͤttiger, und dem Belblatte Didaskalien. 10 Rth. 

Zeitung für die elegante Welt. Herausgegeben vom 
Hofrath Meth. Müler, 8 Rth. 

Modenzeltung allgemeine. Herausgegeben von 
Oct. Bergk, mit 104 Kpfru. 9 Rth. 

Zeitſplegel. Wöchentliche Lieferungen aus dem 

Gebiete der Nomantik, der Kunſt, der Geſchlchte 
und des Lebens. Herausgegeben von C. Spindler. 


12 Rth. 1 ? 
Anzeiger allgemeiner, und Nationals Zeitung der 
DBeutſchen. Redigirt don Det. Hennicke. 4 Rth. 
Taſchen bibliothek der neueſten Reifen und Laͤn⸗ 
der⸗Entdeckungen, nach auslaͤndiſchen Quellen, und 
mit Originalbeitraͤgen. Herausgegeben von v. Guido 
und Hermann v. Meyer. 4 Rth. f 
Freikuge In. Ein Unterhaltungsblatt ſuͤr Literatur, 
Theater und Novelliſtik. Redigirt von Fr. Philipp. 
3 tb. Carl Schwartz. 
Totterſe⸗ Anzeige. 
Bei der sten Klaſſe 64ſter Lotterie fielen folgende Ge⸗ 
winne in mein Comtoir, als: 


2000 Rthl. auf No. 24067. 


100 Rihl. auf No. 3207. 9565. 87. 24081. 33965. 

50 Kehl. auf No. 3210. 5305. 7220, 29. 33. 46. 54, 
57.67. 68.71. 9525. 40. 51. 66. 70. 75. 94. 600. 
ag 5 — 58 61, 62. 74. 80.-100. 33901, 3. 
29. 38. 39. 48. 62. 744 774 95.98. 42842. 
4 34:91. 66062. 7. 95: 98+ 42842. 659814 

49 Rthl. auf No. 3211, 13. 15. 23. 28. 5312. 7201. 
8. 72. 73: 89 92: 94. 97. 9532. 36. 44. 47. 50. 
57, 69, 72, 84. 99. 24014. 15. 18. 24, 34. 44. 


56. 66. 68. 76. 83. 84. 91. 92. 99. 33911 18, 
41. 50. 55. 58. 67.72. 76. 79. 89. 42843. 65975, - 
85. 86. 87. 90. 98. 732 10. 11. 
Die Gewinne koͤnnen ſoglelch in Empfang genommen 
werden. Looſe zur ıten Klaſſe 65ter Lotterie empfiehlt 


u geneigter Abnahme 
n der Koͤnigl. Lotterle⸗Einnehmer 
Boͤhm. j 


Aufforderung. 
Es hat ſich ein junger Jagd⸗Hund zu mir gefunden; 
er iſt weiß und hat braune Flecken; der Eigenthuͤmer 
muß ſich aber binnen Dato und 8 Tagen melden. Das 
Nähere iſt zu erfragen bei dem 
Brieg den 4. December 1831. 

Gaſtwirth Zimmermann, 
— — u nn 
Zu vermiethen. 

In No. 369 iſt der dritte Stock im Ganzen ode 
auch gethellt zu dermiethen und bald zu beziehen, 

Sllandy. 


In No. 15 am Ringe If eine Stube zu vermlethe! 
und bald zu beziehen. 

Im Haufe des Ober⸗ Berg Amts⸗Revlſor auf, 
Langegaffe No. 325%., iſt die Parterre-Wohnun er 
3 beizbaren Gemaͤchern, Alkove, Küche und Zubeh 
beſtehend, zu vermiethen, und well ſolche leer ſteht, 9 
jeder beliebigen Zeit zu beyteben, 3 

Verloren. . er 

Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel IR verloren worden. D 5 

ehrliche Finder wird gebeten, ihn in der Wohlfahrtſche 


Buchdruckerei abzugeben. DOREEN 


Gefunden. 
Ein ſilberner Uhrſchluͤſſel, woran ſich elne Denkmün e 


befindet, iſt gefunden worden. Den inder welſet dle 
Wohlfahrtſche Buchdruckerel nach. 


